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Ausländische Jugendliche nach der „Rückkehr“ – wieder ein 
Seiteneinsteiger-Problem? 

Elmar Hönekopp*) 

Im Jahre 1984 wurde vom IAB eine Rückkehrerbefragung als Verlaufsuntersuchung der sozialen und beruflichen Aspekte 
des Reintegrationsprozesses vor allem türkischer Arbeitsmigranten und ihrer Familien mit einer Ausgangsbefragung in 
Deutschland unmittelbar vor der Rückkehr begonnen. In diesem Rahmen wurden in der Türkei bei der 1. Nachbefragung 
etwa zwei Jahre nach der Rückkehr auch Jugendliche interviewt, die in zeitlichem Zusammenhang mit ihren Eltern 
„zurückgekehrt“ waren. Die Befragung richtete sich an Jugendliche, die bei der „Rückkehr“ zwischen 12 und 18 Jahre alt 
waren. Diese Jugendlichen sind in der Regel entweder in Deutschland geboren oder hatten zumindest den größten Teil ihres 
Lebens bis zur „Rückkehr“ hier verbracht, haben also ihre Sozialisation hier erfahren; das Land ihrer Eltern ist ihnen häufig 
nur über ihre Eltern oder vom Urlaub her bekannt. 
Die Befragten sind nur zu einem kleineren Teil freiwillig in das Heimatland ihrer Eltern gegangen. Es handelt sich um 
Personen, die überwiegend in Deutschland vor der Ausreise noch in die Schule gegangen sind. Zum Zeitpunkt der 
Befragung geht noch gut die Hälfte zur Schule, erwerbstätig ist nur eine geringe Anzahl. Für die weiblichen Jugendlichen ist 
die Rückkehr offensichtlich zur Weichenstellung für's weitere Leben geworden, mit einer deutlichen Hinwendung zu 
Haushalt und Familie. 
Beim schulischen Übergang – aber nicht nur hierbei – traten Probleme auf, die an die Seiteneinsteiger-Diskussion in 
Deutschland in den späten 70er Jahren erinnern: Seiteneinstieg – ein zweites Mal? Nur mit umgekehrten Vorzeichen? 
Während die schulischen Schwierigkeiten überwiegend als Anpassungsschwierigkeiten bewältigt werden (oder wurden sie 
durch Ausstieg aus der Schule erledigt?), haben die Jugendlichen offensichtlich in weiten Bereichen noch nicht ihren Weg 
im gesellschaftlichen und wirtschaftlichen System finden können. Im Vergleich mit der heutigen Situation wird die Zeit in 
Deutschland häufig verklärt. Viele Jugendliche träumen von einer Wiederkehr nach Deutschland, ohne auch die Realisie-
rungsschwierigkeiten zu bedenken. Diese Wiederkehrillusion vieler Jugendlicher birgt die Gefahr in sich, daß Integrations-
defizite auf längere Zeit bleiben und daß der weitere – auch berufliche – Weg negativ beeinflußt wird. 

Gliederung 
1. Die „Re“-Migration ausländischer Jugendlicher – quan-

titative Einordnung und inhaltliche Orientierung 
2.1 Quantitative Einordnung 
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2.3 Zum Stellenwert der Jugendlichen-Befragung 
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*) Elmar Hönekopp ist wiss. Mitarbeiter im IAB. Der Beitrag liegt in der 
alleinigen Verantwortung des Autors. 

1. Die „Re“-Migration ausländischer Jugendlicher – quan-
titative Einordnung und inhaltliche Orientierung 

1.1 Quantitative Einordnung 
Seit Beginn der Anwerbung und Beschäftigung ausländi-
scher Arbeitnehmer sind auch deren Kinder und Jugendli-
che im Verlauf der Zeit immer stärker in den Migrations-
prozeß einbezogen worden. Insbesondere nach dem 
Anwerbestopp nahmen die Zuzüge und mit zeitlicher Ver-
zögerung auch die Fortzüge von Kindern und Jugendlichen 
zu, um sich dann allerdings auf wieder niedrigerem Niveau 
einzupendeln: eine Reaktion auf eine verstärkte Verbleib-
orientierung der Eltern. Die altersmäßige Differenzierung 
der Wanderung läßt sich aufgrund der Datenlage allerdings 
erst seit 1974 verfolgen. 
Im Zeitraum 1974-1984 (neuere Daten liegen nicht vor) 
sind insgesamt 5,1 Mio. Ausländer wieder in ihre Heimat-
länder zurückgekehrt, darunter 1,3 Mio. Kinder und 
Jugendliche im Alter unter 18 Jahren (vgl. Übersicht 1). 
Entsprechend dem unterschiedlichen Anteil der verschie-
denen Nationalitäten an der Gesamtzahl der Ausländer 
sind diese auch an der Rückwanderung in sehr unterschied-
licher Höhe beteiligt. 
Im Rahmen der hier zu behandelnden Thematik liegt das 
Hauptaugenmerk jedoch auf der Gruppe der zurückkeh-
renden Jugendlichen (unter 18jährige), die in den Jugendli-
chen-Teil der Rückkehrbefragung einbezogen sind. 
Die genannten 1,3 Mio. jugendlichen Rückkehrer tragen 
zur Gesamtrückkehr 1974-1984 mit einem Anteil von etwa 
25% bei. Bei den einzelnen Nationalitäten weichen die 
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Anteile der Altersgruppen jedoch sehr deutlich voneinan-
der ab (vgl. Übersicht 2): Fast 43% der türkischen Rück-
wanderer sind Jugendliche, bei den Spaniern aber nur 
knapp 25%. Diese Unterschiede sind – dies geht aus der 
Übersicht hervor – über den ganzen beobachteten Zeit-
raum festzustellen. Die Anteile schwanken jedoch auch 
über die Jahre sehr stark, aber immer bei gleichbleibenden 
Differenzen zwischen den einzelnen Nationalitäten. 
Gründe für diese Differenzen dürften zum einen darin 
liegen, daß die Familiengrößen (Kinder pro Familie) stark 
voneinander abweichen und zum zweiten darin, daß der 
Familiennachzug in von Nationalität zu Nationalität abwei-
chender Höhe realisiert wurde, bei Türken soweit bekannt 
am weitestgehenden, bei Jugoslawen oder Portugiesen in 
relativ geringem Ausmaß. 
Aus diesen kurzen Hinweisen ergibt sich, daß die Proble-
matik der Reintegration von Kindern und Jugendlichen 
allein schon quantitativ insbesondere Türken bzw. die Tür-
kei betrifft. Am Rande sei hier vermerkt, daß sich diese 
Problemkonzentration u. a. in der Türkei dadurch verdich-
tet, daß – wie weitläufig bekannt – Türken sich nach der 
Rückkehr vornehmlich in den vier Großstadtagglomeratio-
nen Istanbul, Ankara, Izmir und Adana niederlassen, 
wodurch die dort vorhandenen vielfältigen Folgewirkungen 
von räumlicher Ballung um einen weiteren Bereich ver-
mehrt werden. Hierauf wird bei der Auswertung der 
Hauptbefragung näher eingegangen. 
Die Gruppe der unter 18jährigen erscheint jedoch für eine 
weitergehende Behandlung der Rückkehrproblematik 
noch zu undifferenziert. Man kann wohl davon ausgehen, 
daß Kinder, die vor der Einschulung ins Heimatland 

zurückkehren, am wenigsten von drei typischen Problemen 
der Rückkehr betroffen sein dürften: Sprachliche Defizite, 
gesellschaftliche und kulturelle Distanz dürften sich bei 
dieser Gruppe relativ schnell abbauen. Mit zunehmendem 
Alter bzw. mit der Zunahme der Aufenthaltsdauer im 
Ausland nehmen die Schwierigkeiten bei der Eingliede-
rung in eine z. T. fremde Gesellschaft und ein fremdartiges 
Schulsystem tendenziell zu. 
Eine tiefergehende Aufteilung Jugendlicher nach Alters-
gruppen und Nationalitäten ist über eine längere Zeit 
hinweg aufgrund der Datenlage nicht möglich, kann aber 
für 1984, dem Ausgangsjahr der IAB-Rückkehrerbefra-
gung, aufgezeigt werden. Die Altersgruppierung wurde 
dabei an den Einschulungs- bzw. Umschulungsjahren (6, 
10, 15 Jahre) bzw. zusätzlich an einem ungefähren Alter 
orientiert, in dem Kinder selbständiger werden (12 Jahre). 
Bei dieser Altersgliederung für die Gruppe der unter 
18jährigen Rückkehrer ergibt sich folgende Aufteilung 
(Übersicht 3). 
Die in der Übersicht 3 dargestellten Daten zeigen, daß 
1984 im Vergleich zur Gesamtzahl des Zeitraums 
1974-1984 überproportional viele Personen zurückgekehrt 
sind. Es sei hier in Erinnerung gerufen, daß in diesem Jahr 
im Zusammenhang mit den Auswirkungen des Rückkehr-
förderungsgesetzes mehr als doppelt so viel Türken 
(213 000) und Portugiesen (21 000) in ihre Heimatländer 
zurückgekehrt sind (wie im Vorjahr) und somit den Haupt-
anteil der Rückkehr 1984 getragen haben. Die Verdoppe-
lung der Werte gilt auch für die Gruppe der unter 18jähri-
gen (Türken: 84000/45000, Portugiesen: 6100/3300). 
Somit kann davon ausgegangen werden, daß sie bei diesen 
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beiden Nationalitäten auch die entsprechenden Untergrup-
pen in etwa verdoppelt haben: Zusätzlich zu der natio-
nalitätenmäßigen und räumlichen (siehe oben) also noch 
eine erhebliche zeitliche Konzentration der Problematik. 
Die Gruppe der Jugendlichen im Rückkehralter von 12 bis 
18 Jahren ist es, auf die sich im folgenden das Hauptaugen-
merk richten wird. 

1.2 Inhaltliche Orientierung 
Ergänzend zur Hauptbefragung, der Befragung der 
„eigentlichen“ Rückkehrer (Träger der Rückkehrentschei-
dung) wurden die Jugendlichen deshalb in die Befragung 
einbezogen, weil diese Gruppe der Rückkehrer in der 
Literatur und in der politischen Diskussion im allgemeinen 
als diejenigen angesehen werden, die von den Konsequen-
zen einer Entscheidung, die sie zum geringsten Teil selbst 
gefällt haben, am intensivsten betroffen werden. Dahinter 
steckt die Vermutung, daß die heutigen Rückkehrer dieser 
Altersgruppe zu einem größeren Teil in Deutschland gebo-
ren bzw. zumindest hier aufgewachsen sind, d. h. einen 
entscheidenden Teil ihres bisherigen Lebens hier verbracht 
haben. Damit verbunden ist die weitere Vermutung, daß 
diese Jugendlichen sprachlich, kulturell und gesellschaft-
lich in relativ großer Distanz zu dem Land ihrer Eltern 
aufgewachsen sind. Eine Verschiebung der Lebensper-
spektive eher in Richtung Orientierung auf ein Leben in 
Deutschland wäre die Folge. 
Dies wiederum würde heißen, daß die jugendlichen Rück-
kehrer eher unvorbereitet einen wesentlichen Schritt in 
eine unbekannte Zukunft tun würden. 
Diese Vermutungen oder Hypothesen bilden einen Teil des 
Hintergrunds für die inhaltlichen Fragestellungen der 
Jugendlichen-Rückkehrerbefragung. Sie orientiert sich 
aber auch eher praktisch an Aspekten, die den persönli-
chen, schulischen bzw. beruflichen Werdegang betreffen. 
Solche praktisch orientierten Fragebereiche sind: 
- Wo ist der Jugendliche geboren und aufgewachsen. 
- wie lange hat er vor oder während des Aufenthalts in 

Deutschland im Heimatland gelebt; in welcher Form hat 
er dort gelebt 

- welche Schulausbildung hat er wo (in Deutschland oder 
im Heimatland) erfahren, 

- wie war die sprachliche Ausbildung, 
- konnte bereits berufliche Erfahrung gewonnen werden, 
- wie waren die Kontakte in Deutschland, 
- zur Rückkehrentscheidung: Wurde die Entscheidung zur 

Rückkehr mitgetragen? 

Zur heutigen Situation: 
- Heutige Betätigung: Schule, Beruf etc. 
- Art der besuchten Schule 
- Probleme nach der Rückkehr in der Schule und in der 

Gesellschaft allgemein 
- Kenntnisse in der Heimatsprache 
- Zufriedenheit  mit   der   Rückkehr,   Verarbeitung   der 

Situation im Heimatland 
- Kontakte nach Deutschland 
- Freizeitaktivitäten heute im Vergleich zu Deutschland 
- Orientierung auf eine „2. Rückkehr“ (nach Deutsch-

land) 

Diese Frageaspekte führen zu einer Diskussion im Rahmen 
einer früheren Phase der Migrationsentwicklung zurück: 
Es wiederholt sich eine Problemkonstellation – jetzt aller- 

dings bei der „Rückkehr“ -, die in den späten siebziger 
Jahren hinsichtlich des Zuzugs von Jugendlichen der zwei-
ten Ausländergeneration in die Bundesrepublik Deutsch-
land unter dem Stichwort „Seiteneinstieg“ bzw. „Seitenein-
steiger“ diskutiert worden war: Hiermit wurde auf die 
Aspekte und Folgewirkungen hingewiesen, die damit ver-
bunden waren, daß Jugendliche mit einer mehr oder weni-
ger – damals in ihrer Heimat – abgeschlossenen Sozialisa-
tion „von der Seite her“ in ein ihnen fremdes gesellschaftli-
ches, schulisches und berufliches System „eingestiegen“ 
waren, ohne darauf vorbereitet gewesen zu sein. Diese 
Problemsituation ergibt sich jetzt bei der „Rückkehr“ 
Jugendlicher ähnlichen Alters wieder, nur mit umgekehr-
ten Vorzeichen: Die Sozialisation erfolgte häufig im 
wesentlichen in Deutschland; die Jugendlichen kennen das 
gesellschaftliche System ihrer „Heimat“ oft nur vom 
Hörensagen oder vom Urlaub. Wieder handelt es sich um 
einen „Seiteneinstieg“ mit seinen Auswirkungen auf die 
Jugendlichen selbst wie auch auf die Gesellschaft, in die sie 
einmünden: Seiteneinstieg – ein zweites Mal? 

1.3 Zum Stellenwert der Jugendlichen-Befragung 
Obwohl in Literatur und politischer Diskussion die Pro-
bleme zurückgekehrter Jugendlicher als wichtig angesehen 
werden, ist es erstaunlich, daß es zu diesem Problemkreis 
kaum Untersuchungen gibt. Im wesentlichen beschränken 
sich diese Befragungen auf den Bereich der schulischen 
Reintegration. Entweder handelt es sich dabei um allge-
meine Analysen, um explorative Arbeiten mit geringen 
Fallzahlen oder um eher journalistische Berichte. So inter-
essant und wichtig diese Arbeiten als Rahmeninformatio-
nen sind, so können sie doch keine annähernd verläßlichen 
Grundstrukturen zu diesem Problemkreis liefern. Es ist nur 
eine ausführliche empirische Untersuchung auf quantitati-
ver Basis bekannt, die im Jahre 1980 in Griechenland 
durchgeführt wurde (Unger, L., Zweite Generation und 
Rückwanderung: Rückkehr in die Heimat oder in die 
Fremde, Saarbrücken 1986). Die Inhalte der IAB-Befra-
gung wurden in Teilbereichen an diese Studie angelehnt, 
um eine gewisse Vergleichbarkeit zu ermöglichen. 
Somit scheint diese Jugendlichen-Rückkehrerbefragung als 
erste auf quantitativer Basis Aussagen zu ermöglichen über 
Strukturen und Zusammenhänge bei der Rückkehr 
Jugendlicher in die Türkei und bei ihrer (Re-)Integration in 
das Land ihrer Eltern. 

2. Zu Anlage und Durchführung der Jugendlichen-
Befragung 
Während sich der Hauptteil der l. Nachbefragung im Rah-
men der IAB-Rückkehrerbefragung an einen Personen-
kreis richtet, der bereits in Deutschland vor der Rückkehr 
befragt wurde, handelt es sich bei der Jugendlichen-Befra-
gung um eine Erst-Befragung: Die Jugendlichen konnten 
vor ihrer Ausreise ins Heimatland nicht befragt werden. 
Die Interviews wurden mit Hilfe eines strukturierten Fra-
gebogens in gemischt schriftlicher/mündlicher Form durch-
geführt. D. h., die Interviewer hatten die Vorgabe, vor 
Beginn des mündlichen Hauptinterviews, also bei einem 
oder beiden Elternteilen, zu erfragen, ob ein Kind im 
Rückkehralter von 12-18 Jahren (Befragungsalter etwa 
14-20 Jahre) vorhanden und erreichbar sei und ob es 
interviewt werden dürfe. Der bzw. die Jugendliche erhielt 
dann den Fragebogen, den er/sie während der Hauptbefra-
gung selbst ausfüllen sollte. Anschließend wurden die Ant- 
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Worten gemeinsam mit dem Jugendlichen durchgeprüft. 
Dieses Verfahren hatte den Zweck, ein höchstmögliches 
Maß an Nichtbeeinflussung durch die Eltern bei ökonomi-
scher Nutzung der verfügbaren Zeit zu erreichen. 
Durch dieses Verfahren, das man in gleicher Weise auch 
bei der erwähnten Befragung griechischer Rückkehrerkin-
der praktiziert hatte, wurden allerdings Jugendliche ausge-
schlossen, die außer Haus leben, z. B. in einem Schulinter-
nat, bzw. die durch Berufstätigkeit möglicherweise verhin-
dert waren. Letzteres dürfte eher selten der Fall gewesen 
sein, da die häufigsten Interview-Termine zu einer Zeit 
zustande kamen, zu der auch berufstätige Familienmitglie-
der zu Hause waren. 
Insgesamt wurden im ersten Halbjahr 1986 in der Türkei 
218 jugendliche Personen interviewt, verteilt über 19 Pro-
vinzen und unter möglichst hoher Berücksichtigung auch 
der Stadt-/Landverteilung. 
Wenn auch die Ergebnisse nicht als im strengen Sinn 
repräsentativ gewertet werden dürfen, so dürften sie doch 
verläßliche Tendenzaussagen über die Situation türkischer 
Jugendlicher nach ihrer Rückkehr wiedergeben. Erstaun-
lich ist dabei in vielen Teilbereichen die Parallelität der 
Ergebnisse dieser Befragung zu denen der Griechenland-
Untersuchung, die etwa den gleichen Umfang hatte (n = 
215). 

3. Befragungsergebnisse 

3.1 Rahmenstrukturen: Alter, Geschlecht 
In Übersicht 4 ist die Altersverteilung nach dem 
Geschlecht wiedergegeben. Die Gesamtanzahl liegt wie 
oben angeführt bei n = 218. Es wird deutlich, daß der 
Schwerpunkt der Altersbeteiligung bei der Gruppe der 15 
bis 18 Jahre alten Personen liegt. Das Höchstalter (hier 
nicht wiedergegeben) beträgt 20 Jahre. Berücksichtigt 
man, daß zwischen Rückkehr und Befragung ca. zwei Jahre 
liegen, so scheint es sich auch tatsächlich im wesentlichen 
um Jugendliche zu handeln, die als Minderjährige mit ihren 
Eltern zurückgegangen sind. 
Die ergänzende Übersicht 5 bestätigt, daß es gelungen ist, 
auch die weiblichen Jugendlichen wie beabsichtigt ausrei-
chend zu repräsentieren. Sie sind sogar etwas häufiger 

 

 

3.2 Geburtsland, Einreisealter und Aufenthaltsdauer in der Bun-
desrepublik Deutschland 
Immerhin über ein Viertel der Befragten ist in Deutschland 
geboren (Übersicht 6). 
Die Verteilung des Einreisealters der übrigen drei Viertel 
der Befragten ergibt sich aus Übersicht 7. Gut die Hälfte 
der Personen, die nicht in Deutschland geboren sind, rei-
sten demnach bereits vor Beginn der Schulpflicht ein, eine 
fast entsprechend große Gruppe aber erst später als soge-
nannte Seiteneinsteiger. 
In bezug auf die hier diskutierten Fragen ist dann jedoch 
entscheidend, wie lange der Aufenthalt in Deutschland 
insgesamt gewesen ist. Die Übersicht 8a weist diese Ergeb-
nisse für männliche und weibliche Befragte nach Jahres-
gruppen der Aufenthaltsdauer aus. Es zeigt sich, daß über 
die Hälfte der Befragten 10 Jahre und länger, fast 80% fünf 
Jahre und länger in Deutschland gelebt haben. Gemessen 
daran, daß die Befragten höchstens 18 Jahre bei der Rück-
kehr waren, weisen diese Werte auf eine doch relativ hohe 
durchschnittliche Aufenthaltsdauer hin. 
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Wird die Aufenthaltsdauer mit dem Rückkehralter kombi-
niert (vgl. Übersicht 8b), so scheint signifikant zu sein, daß 
sich eine kurze Aufenthaltsdauer auch auf eine nur kurze 
Autenthaltsmöglichkeit (in Relation zum Rückkehralter) 
konzentriert. Oder anders formuliert, die Befragten haben 
tatsächlich eine relativ lange Phase ihres Lebens in 
Deutschland erfahren, was zumindest in dieser einfachen 
Betrachtung tendenziell eine Entfremdung von Heimat-
land und Eltern bedeuten kann. 

3.3 Schulische und berufliche Qualifikation 
Fast alle Befragten sind – zumindest zeitweise – in 
Deutschland zur Schule gegangen, die weiblichen 
Befragten noch etwas vollständiger als die männlichen 
(vgl. Übersicht 9). 

 

Vom besuchten Schultyp her liegt der Schwerpunkt wie zu 
erwarten bei Grundschule und Hauptschule. Aber immer-
hin haben rund 15% der Befragten die Realschule oder ein 
Gymnasium besucht. Die weiblichen Jugendlichen waren 
dabei in deutlich höherem Ausmaß auf eine weiterfüh-
rende Schule gegangen als die männlichen Jugendlichen 
(17% zu 12%). 

 

Bringt man die Dauer des Aufenthalts in Deutschland hier 
in die Überlegungen ein, so wird man vermuten, daß mit 
der Dauer sich auch der Anteil des Besuchs weiterführen-
der Schulen erhöht. Wie Übersicht 11 zeigt, wird diese 
Annahme in zumindest gewissem Umfang bestätigt. Ande-
rerseits hatten die Jugendlichen, die erst in höherem Alter 
nach Deutschland gekommen waren, auch seltener die 
Chance, auf weiterführende Schulen zu wechseln, da in 
solchen Fällen die Sprachprobleme und die Unterschiede 
zwischen dem türkischen und deutschen Schulsystem zu 
bedeutend sein dürften. 
Es muß schließlich gefragt werden, wieviel Personen in 
Deutschland einen Abschluß erreichen konnten. Beim 
Hauptschulabschluß wurde hierbei nicht weiter unterschie-
den zwischen einfachem und qualifiziertem Abschluß, da 
einige falsche Angaben zu erwarten gewesen wären. Die 
Übersicht 12 zeigt zu dieser Frage folgende Antwortvertei-
lungen. 

 

Es haben also insgesamt nicht einmal 30% der Befragten 
einen Schulabschluß erreicht, nur 4% davon die Mittlere 
Reife. Wenn die weiblichen Befragten in erheblich geringe-
rer Anzahl einen Abschluß erreichen konnten, so mag das 
u. a. an der vorher festgestellten Tatsache liegen, daß sie 
tendenziell häufiger weiterführende Schulen besuchten und 
somit auch häufiger durch die Rückkehr ihre Schullauf-
bahn ab- oder zumindest unterbrechen mußten. 
Neben der schulischen Qualifikation wurde bei dieser 
Befragung auch die berufliche Qualifikation erfragt. Insge-
samt nur 6 Personen, also im Vergleich zur Gesamtgruppe 
nur ein verschwindend geringer Anteil, haben in Deutsch-
land einen Beruf erlernt (Übersicht 13). 

 

Allerdings waren bei der hier vorliegenden Altersstruktur 
die Chancen, einen Berufsabschluß zu erreichen, von vorn-
herein gering. 
Zusammenfassend kann also gesagt werden, daß die 
Befragten vor der Rückkehr fast vollzählig die Schule 
besucht haben, nur zu einem kleineren Teil einen Schulab-
schluß und nur in Ausnahmefällen eine berufliche Qualifi-
kation erworben haben. 

3.4 Zur Rückkehrentscheidung: Freiwillige oder unfreiwillige 
Rückkehr 
Die hier befragten Personen sind möglicherweise unter 
doppeltem Druck zurückgekehrt: einmal weil sie als Min-
derjährige und – da es sich überwiegend um stark im 
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Familienkontext denkende Türken handelt – somit in ihrer 
Entscheidung besonders von den Erwachsenen abhängig 
waren. Zum zweiten wurde dieser Druck durch die Rege-
lungen des Rückkehrhilfegesetzes verstärkt, da die Rück-
kehrhilfe nur gezahlt wurde, wenn der Antragsteller ein-
schließlich seines Ehegatten und der minderjährigen Kin-
der ausreiste. 
Die Freiheit der Entscheidung, oder anders gesagt, das 
Ausmaß, in dem die Entscheidung zur Rückkehr durch den 
Jugendlichen mitgetragen wurde, kann wesentlich sein 
auch für die Akzeptanz der neuen Situation nach der 
Rückkehr, für das Zurechtfinden im Land der Eltern. 
Die Frage, ob der Jugendliche von sich aus zurückkehren 
wollte oder wegen der Rückkehr der Familie Deutschland 
verließ (verlassen mußte), wurde wie folgt beantwortet 
(Übersicht 14): 

 

sich inzwischen in Deutschland durch Schulbesuch, Kon-
takte zu Deutschen usw. eher etabliert. Bei der älteren 
Gruppe sind Seiteneinsteiger relativ stark vertreten, die in 
Deutschland nicht recht Fuß fassen konnten und daher 
stärker zur Rückkehr tendierten. 
Deutlicher wird dieses Bild bei den Folgefragen nach den 
Gründen für die Rückkehr (bei Freiwilligkeit) bzw. nach 
den Gründen für einen Verbleibwunsch in Deutschland 
(bei unfreiwilliger Rückkehr). 
Freiwillige Rückkehr („ich wollte zurück“): Im Vorder-
grund stehen hier die Rückkehrgründe Heimweh (bei Jun-
gen mehr als bei Mädchen), der Einfluß der Eltern 
(„Eltern wünschten Rückkehr sehr“) und die Tatsache, 
daß man nicht recht mit Deutschland zurechtkam (vgl. 
Übersicht 16). 

 
  

Nach diesen Aussagen wollte ein gutes Viertel der Befrag-
ten definitiv selbst zurückkehren. Der Großteil hat sich 
dem Rückkehrwunsch der Familie nicht widersetzt bzw. 
mußte mit der Familie zurück. Einzelne Befragte wurden 
offensichtlich ausdrücklich zur Rückkehr gezwungen. Man 
kann also davon ausgehen, daß der Grad der Freiwilligkeit 
insgesamt nicht allzu hoch war, daß andererseits die fami-
liäre Situation die Rückkehr hinnehmen ließ oder doch 
keine andere Wahl gestattete. Bei den weiblichen Befrag-
ten ist dabei die Familienräson stärker ausgeprägt gewesen. 
Differenziert nach dem Alter ergibt sich folgendes Bild 
(Übersicht 15): 

 

Es wird ersichtlich, daß in den Gruppen der Jüngeren 
(zurückgerechnetes Rückkehralter 10-13 Jahre) und der 
Älteren (Rückkehralter 16 Jahre und älter) die Bereit-
schaft zur Rückkehr stärker ausgeprägt war als in der 
mittleren Altersgruppe (Rückkehralter 13-16 Jahre). Dies 
erscheint insoweit plausibel: Die Jüngeren unterlagen noch 
stärker dem Einfluß der Eltern, die mittlere Gruppe hatte 

Mehr oder weniger unfreiwillige Rückkehr: Aus den hier 
gegebenen Antworten zeichnet sich ab, daß dieser Perso-
nenkreis schon relativ stark in Deutschland eingegliedert 
war. Zumindest deutet die Betonung des Verlustes von 
Freunden und des Verbleibwunsches in der Schule (60% 
bzw. 40% der Befragten nennen diesen Grund) in diese 
Richtung. Gleichzeitig drücken die anderen genannten 
Gründe die Befürchtungen hinsichtlich der erwarteten 
Situation im Heimatland aus (u. a. „in Deutschland ist alles 
besser“; „unsere finanzielle Situation war gut“). 

3.5 Zur Situation der Befragten im Heimatland 

3.5.1 Überblick über die heutige Betätigung 
Bei den oben skizzierten Rückkehrvoraussetzungen stellt 
sich nun die Frage nach der generellen Situation im Hei-
matland. Haben sie ihre Schulausbildung wiederaufgenom-
men? Konnten sie eventuell eine Arbeit finden? Was tun 
sie heute? 
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Während oben festgestellt wurde, daß der Großteil der 
Jugendlichen vor der Rückkehr noch zur Schule ging und 
nur in Einzelfällen eine Berufstätigkeit ausgeübt wurde, 
finden wir ca. zwei Jahre nach der Rückkehr eine doch 
deutlich andere Situation vor: Nur noch gut die Hälfte der 
Jugendlichen geht zur Schule, gut ein Sechstel ist in Berufs-
ausbildung, berufstätig oder hilft im elterlichen Betrieb 
mit, ein Viertel (fast die Hälfte der Mädchen) hilft im 
Haushalt oder besucht Näh- oder Strickkurse (wohl als 
Haushaltskurse zu verstehen). Hier hat sich offensichtlich 
bereits entsprechend der üblichen Rollenverteilung eine 
Weichenstellung zwischen weiblichen und männlichen 
Jugendlichen ergeben: Deutlich stärkere Orientierung der 
männlichen Befragten auf Schule und Berufstätigkeit, bei 
Mädchen zwar auch – wenn auch reduziert – noch hoher 
Anteil Schulbesuch, aber bereits in gleichem Anteil die 
Rollenübernahme im Innenbereich der Familie. 

durchlaufen hatten, verteilen sich auf diese Schultypen wie 
folgt:

Aus den folgenden Übersichten 18a und 18b wird diese 
Weichenstellung noch deutlicher. 

 

3.5.2 Schulbesuch und Schulprobleme 
Nachdem ein Großteil der Befragten in Deutschland höch-
stens die Hauptschule besucht hat, stellt sich die Frage, in 
welchen Schultyp die Rückkehrer-Jugendlichen Eingang 
finden konnten. Hierzu muß darauf hingewiesen werden, 
daß die Schulbesuchsdauer in der Türkei generell niedriger 
liegt als in Deutschland. Es ist gegliedert in 
- die fünfjährige Grund-(Volks-)Schule, 
- die dreijährige Mittelschule, 
- das dreijährige Gymnasium (oder technisches Gymna-

sium). 
Die Rückkehrerschüler, die in der Bundesrepublik (bei 
einem Alter von 12-18 Jahren) die Grundschule praktisch 

Der Schwerpunkt liegt hier – wohl altersbedingt – auf dem 
Bereich der Mittelschule. Immerhin ein Drittel besucht 
aber auch das Gymnasium. Auch hierbei fällt wieder auf, 
daß die weiblichen Befragten häufiger den höheren Schul-
typ besuchen als die männlichen Personen. 
Hiermit ist noch nicht die Frage beantwortet, ob die Rück-
kehrer-Schüler die allgemeinen leistungsmäßigen Voraus-
setzungen für den Besuch im Heimatland erfüllen. Zumin-
dest dann müßte von einer Diskrepanz und von einer 
Überforderung gesprochen werden, wenn ein ehemaliger 
Hauptschüler ins Gymnasium im Heimatland einmündet. 
Inwieweit solche Fälle gegeben sind, zeigt die Übersicht 20. 

 

Es zeigt sich somit, daß doch eine nicht geringe Anzahl von 
Fällen dieser Art vorkommt. Schon von dieser Seite her 
sind Übergangsprobleme programmiert. Die Hauptpro-
bleme des schulischen Übergangs dürften aber durch die 
grundsätzlichen Unterschiede der gesellschaftlichen und 
schulischen Systeme entstehen. Welche Probleme hatten 
die Rückkehrer-Schüler generell mit der Schule? Welche 
bestehen noch heute? Auf die Frage, ob es nach der 
Rückkehr größere schulische Probleme gab, antworteten 
die Befragten: 

 

Zwei Drittel derer, die im Heimatland die Schule besuchen 
oder besucht haben, hatten also größere Probleme. Diese
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Die größten Schwierigkeiten hatten die zurückgekehrten 
Schüler mit ihrer Muttersprache und dem ungewohnten 
Schulsystem. Eine weniger wichtige Rolle scheinen die 
Probleme mit bestimmten (Sach-)Fächern und mit Lehrern 
und Mitschülern gespielt zu haben. In Untersuchungen 
über die schulische Situation von Rückkehrern wird neben 
den auch hier an erster Stelle stehenden Problemen auch 
auf den erschwerten Zugang zu Sachfächern hingewiesen. 
Dieser Widerspruch könnte sich insofern auflösen, als der 
Zugang zu bestimmten Fächern (z. B. Landeskunde) 
gerade durch die mangelnde Beherrschung der Mutterspra-
che und des für Sachfächer notwendigen Spezialidioms 
schwierig ist. 
Bestehen heute noch Schwierigkeiten und welche? 60% 
der heutigen Rückkehrerschüler haben keine größeren 
Schwierigkeiten mehr. Sie kommen insgesamt mit der 
Schule zurecht und haben ihre Sprachkenntnisse offen-
sichtlich vervollkommnen können. Die übrigen 40% haben 
immer noch vor allem sprachliche Defizite und konnten 
sich auch mit dem Schulsystem noch nicht abfinden. 
Ausgehend von diesem Streifzug durch verschiedene 
Aspekte des schulischen Wechsels in Zusammenhang mit 
der Rückkehr kann man wohl feststellen, daß hier zumin-
dest in Ansätzen das typische Problembild wieder auf-
taucht, das in Deutschland in den späten 70er Jahren zur 
Seiteneinsteigerthematik diskutiert wurde. Generelle 
Merkmale waren: 
- verspäteter Einstieg ins Schulsystem 
- sprachliche Defizite 
- mangelnde Vertrautheit mit einem ungewohnten Um-

feld. 

Diese Merkmale tauchen auch hier wieder auf. Die Konse-
quenzen für viele seinerzeitige Seiteneinsteiger, die ten-
denzielle Erfolglosigkeit in der Schule und somit später im 
Beruf, deuten sich hier zwar bereits an, müssen jedoch 
noch eingehender beobachtet werden. 

3.5.3 Erwerbstätigkeit 
Erwerbstätigkeit spielt unter den hier befragten Jugendli-
chen eine (noch) untergeordnete Rolle (vgl. Übersicht 17). 
Eine Aufgliederung nach Wirtschaftszweigen und Berufen 
erübrigt sich bei der kleinen Fallzahl dieser Teilgruppe. Es 
ist eine gewisse Konzentration auf den Textilberuf „Näher“ 
und den Beruf „Verkäufer“ zu beobachten. Entsprechend 
ist die Häufung bei den Wirtschaftszweigen „Bekleidungs-
gewerbe, Näherin“ und „Einzelhandel“. Folgende Ergeb-
nisse hinsichtlich des Erwerbsstatus dieser Teilgruppe sind 
noch interessant: 

 

können Übergangsschwierigkeiten gewesen sein. Welche 
waren es? 

3.6 Die Beurteilung der Situation im Heimatland durch die Be-
fragten 
Die Umstände, wie die Entscheidung zur Rückkehr getrof-
fen wurde, und die oben dargestellten Fakten u. a. im 
schulischen Bereich lassen vermuten, daß der Eingewöh-
nungsprozeß im Land der Eltern für die Jugendlichen nicht 
einfach war. Zwischen Rückkehr und Befragung liegen 
jedoch 1/2 bis 2 Jahre, so daß die Hypothese plausibel 
wäre, daß die Jugendlichen die Anfangsschwierigkeiten 
überwunden und ihre ursprüngliche Distanz zum Land der 
Eltern aufgegeben haben dürften. Ist aus dem teilweise 
fremden Land der Eltern tatsächlich das eigene Land 
geworden? Wie ist heute das Verhältnis zur Rückkehr? 

 

Die Antworten auf die Frage, ob der Jugendliche heute 
zufrieden ist, in die Heimat zurückgekehrt zu sein (Über-
sicht 24), zeigen ein Großteil Unzufriedenheit auch heute 
noch auf. Immerhin nahezu die Hälfte ist mehr oder weni-
ger unzufrieden mit der Rückkehr, nur gut ein Drittel ist 
mehr oder weniger zufrieden, ein Sechstel der Befragten 
scheint sich zumindest arrangiert zu haben. Dabei kommen 
die weiblichen Jugendlichen offensichtlich erheblich besser 
mit ihrer Situation zurecht als die männlichen Befragten. 
Und wie wird die Situation im Heimatland im Vergleich 
mit der in Deutschland beurteilt? 

 

Auch hier ergibt sich ein ähnliches Bild, das aber zumin-
dest im Vergleich mit der Situation in Deutschland noch 
prägnanter ausfällt: Wiederum fast die Hälfte der Befrag-
ten sehen die Situation in Deutschland als viel besser oder 
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doch zumindest besser als im Heimatland an, aber nur ein 
Fünftel sagt dies umgekehrt vom Heimatland, und ein 
Drittel sieht keinen Unterschied zwischen Heimatland und 
Deutschland. 
Wenn noch immer soviel Unzufriedenheit mit der Rück-
kehr und mit der Situation im Heimatland vorhanden ist, 
heißt dies, daß man sich noch immer nach Deutschland 
zurücksehnt? Es wurde den Jugendlichen die abschlie-
ßende Frage gestellt, ob sie, wenn die Möglichkeit 
bestünde, wieder nach Deutschland zurückkehren würden, 
oder ob sie lieber im Heimatland bleiben wollten. Die 
Struktur der Antworten zu dieser Frage ist nach den vorhe-
rigen Ergebnissen nicht mehr überraschend: 

 

Wenn, wie hier gezeigt, die Hälfte der Befragten auf jeden 
Fall oder doch zumindest ganz gerne wieder nach Deutsch-
land zurückgehen möchten, wenn andererseits nur ein 
Viertel mehr oder weniger definitiv im Heimatland bleiben 
möchte, so zeigt dies, daß eben das Heimatland der Eltern 
nach zwei Jahren noch nicht zum eigenen Heimatland 
geworden ist. War dies zu erwarten? Es wurde häufig 
davon gesprochen, daß die Schwierigkeiten bei der Rück-
kehr vorübergehender Art seien und sich im Laufe der Zeit 
erledigen würden. Zumindest – so scheint es nach diesen 
Ergebnissen – braucht es längere als nur eine vorüberge-
hende Zeit. 
Liegen die Probleme möglicherweise in der Ausgangssitua-
tion der Rückkehr begründet? Im Grad der Freiwilligkeit 
der Rückkehr, oder im Grad der Akzeptanz der Rückkehr-
entscheidung? Die folgende Übersicht scheint diesen 
Zusammenhang herzustellen: 
Diejenigen also, die seinerzeit selber zurück wollten, wol-
len jetzt auch zu einem größeren Teil im Heimatland 
bleiben; diejenigen aber, die mit der Familie zurück muß-
ten, wollen heute zu über 80% wieder nach Deutschland 
gehen. 

Es gibt sicher auch andere Faktoren, die diese Konstella-
tion beeinflussen, aber die relative Eindeutigkeit des aufge-
zeigten Zusammenhangs ist augenfällig. 

4. Abschließende Bemerkungen 
Es wurde versucht, in einem Streifzug durch die Ergebnisse 
der Jugendlichen-Rückkehrerbefragung die wichtigsten 
Resultate anzusprechen. Die zentralen Aspekte sind: 
(1) Die Befragten sind nur zu einem kleineren Teil freiwil-
lig in das Heimatland ihrer Eltern gegangen. 

(2) Es handelt sich um Personen, die überwiegend in 
Deutschland vor der Ausreise noch in die Schule gegangen 
sind. 

(3) Im Heimatland geht noch gut die Hälfte zur Schule, 
erwerbstätig ist nur eine geringe Anzahl. 

(4) Für die weiblichen Jugendlichen ist die  Rückkehr 
offensichtlich  zur  Weichenstellung  fürs  weitere  Leben 
geworden: deutliche Hinwendung zu Haushalt und Fa-
milie. 

(5) Beim schulischen Übergang traten Probleme auf, die 
an die Seiteneinsteiger-Diskussion in Deutschland in den 
späten 70er Jahren erinnern:   Seiteneinstieg  Nummero 
zwo? Nur mit umgekehrten Vorzeichen? 

(6) Während die schulischen Schwierigkeiten überwiegend 
als  Anpassungsschwierigkeiten  bewältigt  werden  (oder 
wurden sie durch Ausstieg aus der Schule erledigt?), haben 
die Jugendlichen offensichtlich in weiten Bereichen noch 
nicht ihren Weg im gesellschaftlichen und wirtschaftlichen 
System finden können. 

(7) Die Wiederkehrillusion vieler Jugendlicher birgt die 
Gefahr in sich, daß Integrationsdefizite auf längere Zeit 
bleiben und daß der weitere – auch berufliche – 
Weg 
negativ beeinflußt wird. 

Übertragen auf die Gesamtheit der jugendlichen Rückkeh-
rer (vgl. die quantitative Einordnung in Abschnitt 2.1) 
heißt dies – Übertragbarkeit vorausgesetzt -, daß hier eine 
große Gruppe rat- und unterstützungsbedürftiger Personen 
existiert. Welche Beratung und welche Unterstützung in 
Deutschland und im Heimatland angebracht und möglich 
ist, kann hier nicht erörtert werden. Ein wichtiger Bereich 
aber muß in weiteren Untersuchungsschritten noch intensi-
ver verfolgt werden: Die Fragen beruflicher Bildung und 
der Arbeitsmarktchancen. 
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